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Vorwort  

Sowohl die Kinderbetreuung als auch die außerschulische Kindererziehung war bis 

Ende der sechziger Jahre fast ausschließlich die Aufgabe der kirchlichen Träger. In den 

Institutionen der Hl. Elisabeth in Esch/Alzette, Remich, Kannerland und Ulflingen waren 

Kinderbetreuungsstrukturen untergebracht, welche heute als SEA bezeichnet würden.  

Mit der Einführung des differenzierten Unterrichts (Ediff) im Jahre 1973 wurde auch eine 

neue Ausbildung und somit auch ein neues Berufsbild geboren. Die Berufe des 

Erziehers und des späteren Sozialpädagogen wurden erstmals 1973 ausgebildet.  

Zeitgleich begann der luxemburgische Staat die Institutionen in privater kirchlicher 

Trªgerschaft zu ăkonventionnierenò d.h. ihnen einen gesetzlichen Rahmen zu geben 

und somit die Betreuu ng und Erziehung zu reglementieren.  

Die ersten nicht kirchlichen Tagesstätten (Foyer de jour) wurden in den 80 er Jahren 

eröffnet. Erst die Lissabon -strategie führte in Europa zu der Verpflichtung der einzelnen 

Länder, durch die in Luxemburg der erste Boom  der Maison Relais entstand.  

Mit der Einführung der neuen Gesetzgebung über die Maison Relais im Jahr 2005, hat 

elisabeth seine Strategie zur Unterstützung der Familien in der Vereinbarung von 

Familie und Berufsleben erweitert und war eine der ersten Orga nisationen, welche sich 

der neuen Herausforderung angenommen hat.  

Seit 2005 sind unsere Institutionen im kontinuierlichen Wandel, ob es sich um 

Strukturqualität, Prozessqualität oder nun um die pädagogische Qualität handelt.  

Wir verstehen uns in den Insti tutionen von elisabeth nicht als ăOpferò einer staatlichen 

Verordnung, sondern als eine Institution welche auf die gesellschaftlichen 

Notwendigkeiten reagiert und sich lösungsorientiert weiterentwickelt. Wir forschen und 

analysieren mit einem kritischen Ge ist die Probleme welche sich unserer Zielgruppe 

stellen und entwickeln vorzugsweise neue Konzepte in denen das Kind im Mittelpunkt 

steht.  

Dieses Konzept entspricht unseren aktuellen Erkenntnissen zur Erziehung und Förderung 

der uns anvertrauten Kindern und  handeln somit gemäß unserem Leitbild  welches als 

Ziel unseres Handelns, die Teilhabe des Kindes am Leben in der Gemeinschaft vorgibt 

indem wir begleiten und beraten, pflegen und heilen, trösten und stärken, fördern und 

bilden sollen.  

Wir betreuen und unte rstützen mit dem Ziel, die Eigeninitiative der uns anvertrauten 

Menschen zu erhalten und zu stärken. Wir helfen ihnen, ihr persönliches Leben zu 

entwickeln und den dafür geeigneten Weg zu suchen. Wir achten die Menschen 

unabhängig von Volkszugehörigkeit, R eligion, Geschlecht, gesellschaftlichem 

Ansehen, Einkommen und Alter . (Auszug aus dem Leitbild -elisabeth).  

Die Vorgaben des Non -formalen Bildungsrahmenplans bekräftigen die Visionen des 

elisabeth -Leitbildes und geben dem Konzept der SEA -Strukturen die nötige Legitimität.  
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Die einzelnen Mitarbeiter der elisabeth -Einrichtungen werden in ihrer täglichen Arbeit 

sowohl von ihren lokalen Direktionen, wie auch von den Mitarbeitern der Abteilung 

R&F (Recherche et Formation) unterstützt und geschult.  

Die interne Qualitätssicherung ist unser Garant für eine hochwertige Umsetzung der 

elisabeth -Konzepte.  

In diesem Sinne wünsche ich uns allen eine intensive Auseinandersetzung mit 

Bildungskonzepten welche eine q ualitative NEUZEIT in der luxemburgischen 

Bildungslandschaft einführt.  

Thierry Lutgen  

Beigeordneter Generaldirektor  

elisabeth  
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1. Einleitung  

Zum Anfang ein Ausblické 

Die Herausforderungen, die sich an eine qualitativ hochwertige Fremdbetreuung 

stellen:  

Die luxemburgische Regierung hat gesetzliche Rahmenbedingungen geschaffen, um 

die Richtlinien, Qualitätsstandards und -kriterien in der Kinderbetreuung zu verbessern. 

Ab 2016 ist eine Reihe von Neuerungen in Kraft getreten. Wir als Träger, gemeinsam 

mit de n Gemeinden haben die Zeit gemeinsam genutzt, um die notwendigen 

Vorbereitungen zu treffen, diesen neuen und verbesserten Bedingungen zu 

entsprechen, um den Kindern eine qualitativ hochwertige Betreuung zu ermöglichen. 

Die entsprechenden räumlichen, person ellen und pädagogischen Rahmen -

bedingungen wurden geschaffen, damit die Kinder ihrem Entwicklungsstand und 

ihren Bedürfnissen entsprechend sich frei entfalten können. Dies bedeutet in erster 

Linie, mehr als bisher, das Kind als kompetentes Wesen in den Mit telpunkt unserer 

Tätigkeit zu stellen. Kindgerechte Räumlichkeiten stellen dabei eine notwendige 

Voraussetzung dar. Zusammen mit der pädagogischen Konzeption und den 

kompetenten Mitarbeitern schaffen sie die Grundlage für eine hochwertige 

pädagogische Bild ungsarbeit im non -formalen Setting. Wir haben die neuen 

gesetzlichen Vorgaben somit als Chance begriffen, alte ăMusterò zu ¿berdenken, 

kritisch zu evaluieren und neue Wege zu beschreiten. Dazu bedarf es Mut von Seiten 

der Verantwortlichen und Erzieher sowi e der Unterstützung durch fachspezifische 

Weiterbildungen und Supervision.  

Dabei kann elisabeth  ð Anne asbl auf seine langjährige Erfahrung im Bereich der 

Kinderbetreuung aufbauen.  

Das Angebot eines ăService dõ®ducation et dõaccueilò (SEA) richtet sich an Familien, 

die im Einzugsbereich der Gemeinde leben und ist ganzjährig, einschließlich der 

Schulferien, geöffnet. Der SEA ermöglicht es den Eltern, Familie und Berufsleben 

miteinander in Einklang zu bringen und bietet eine flexible Tagesbetreuung für Kind er 

von 2 Monaten bis 12 Jahren an.  

Ein SEA richtet sich nicht nur an die Eltern, sondern ist ein Ort wo non -formale Bildung 

beim Kind stattfindet. Grundlage der pädagogischen Arbeit sind die gesetzlichen 

Regelungen f¿r die ăService dõ®ducation et dõaccueilò1, die Leitlinien zur non -formalen 

                                                 
1 Loi modifiée du 4 juillet 2008 sur la jeunesse  

Règlement grand -ducal du 13 février 2009 portant modification du règlement grand -ducal du 

20 juillet 2005 concernant lõagr®ment ¨ accorder aux gestionnaires de maison relais pour 

enfants.  

Règlement grand -duca l du 14 novembre 2013 concernant lõagr®ment ¨ accorder aux 

gestionnaires de services dõ®ducation et dõaccueil pour enfants. 
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Bildung im Kindes - und Jugendalter des Großherzogtums Luxemburg 2, sowie das 

Leitbild von elisabeth ò3. 

Der SEA, als non-formaler Bildungsort, trägt dem inneren Forschungsdrang der Kinder 

Rechnung. Die Kinder machen im SEA sowohl im freien Spiel als auch im Tagesablauf 

und den pädagogischen Projekten wichtige Lernerfahrungen. Die pädagogischen 

Fachkräfte unterstützen und begleiten die Kinder dabei. Der forschende Ansatz des 

SEA und die Wissensvermittlung der Schule ergän zen sich.  

Eine wichtige Voraussetzung für die qualitative Weiterentwicklung der pädagogischen 

Arbeit stellt zudem die Kooperation mit den Eltern dar. Die Zusammenarbeit zwischen 

SEA und Eltern stützt sich heute bei elisabeth  auf einen regelmäßigen Austausc h mit 

den Eltern (Elterntreffen, Elterncafé und Elternrestaurant). Dieses Elternangebot wird 

weiter ausgebaut in Form von Fach -Konferenzen sowie die Gründung von 

Elternvertretungen in allen Betreuungsstrukturen.  

Heutzutage steigt die Zahl der zu betreuend en Kinder im SEA stetig an. Zudem 

verbringen immer mehr Kinder immer längere Zeit in der institutionellen 

Fremdbetreuung. In vielen Gemeinden beträgt der Anteil der zu betreuenden Kinder 

nahezu 90 Prozent der Schulkinder und erfüllt somit die von der EU ge forderten 

Zielsetzungen. Dient die institutionelle Betreuung vor allem der Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf und somit der Selbstverwirklichung von Erwachsenen, so werden 

immer häufiger Kinder und Kleinkinder mit spezifischen Förderbedürfnissen 

diagnosti ziert. Hier besteht eine weitere Herausforderung auf die der SEA als non -

formale Bildungseinrichtung reagieren muss.  

Stellt man allgemein einen gestiegenen Leistungsanspruch und Leistungsdruck in 

unserer Gesellschaft fest, so bleiben die Kinder sicherlich  nicht von dieser Tendenz 

verschont. Dadurch kommt der professionellen Fremdbetreuung eine noch größere 

Bedeutung zu.  

Durch den PEP (Plan dõencadrement p®riscolaire) hat die Regierung eine weitere 

verpflichtende Maßnahme in der Zusammenarbeit von Schule u nd non -formaler 

Bildungseinrichtung verankert. In vielen unserer Partnergemeinden beginnt die 2. 

Phase der Formalisierung dieser Zusammenarbeit und Austauschgruppen zwischen 

den Lehrkräften und Erziehern finden statt. Die lokalen Direktionen der elisabeth  

Kindebetreuungsstrukturen werden von unseren Fachkräften in der Umsetzung dieses 

Prozesses unterstützt. 

ăMan braucht ein ganzes Dorf um ein Kind zu erziehenò, heiÇt es in einem afrikanischen 

Sprichwort. Dies ist schlussendlich unsere dritte Kooperationsebe ne. Die europäische 

Richtlinie (Strategie von Lissabon) verlangt eine Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

und denkt NUR an die Wirtschaftlichkeit der Arbeitskräfte, also Vater UND Mutter, sieht 

jedoch keinen Satz über das Wohl der Kinder vor. Wir bei elisabeth  behaupten, dass 

                                                 
2 Règlement grand -ducal du 28 juillet 2017 portant établissement du cadre de référence 

national «  Education non formelle des enfants  et des jeunes  ».  
3 www. elisabeth .lu  

http://www.elisabeth.lu/
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das soziale Leben nicht nur in der Schule bzw.  in der Betreuungsstruktur stattfindet, 

sondern auch im Vereinsleben. Somit unterstützen wir die Vernetzung des SEA mit dem 

lokalen Sport  ð und Kulturvereinen. Wir sehen den SEA als Einstie gsort zu Sport und 

Kultur. Die lokalen Vereine übernehmen dann die Spezialisierung, nachdem ein Kind 

sich für einen Bereich entschieden hat.  

ăIn einem gesunden Kºrper lebt ein gesunder Geistò, heiÇt es weiter. Wir legen groÇen 

Wert auf gesunde Ernährung be im Kind. Der SEA ist heute HAUPT-Ernährungsort der 

Kinder. Wir sind seit Jahren Vorreiter und Partner des Gesundheitsministeriums im 

Bereich Ernährung. Wir legen großen Wert auf frisch zubereitetes Essen sowie 

Berücksichtigung von Allergien und religiösen oder philosophischen Einschränkungen.  

Wir laden Sie mit dieser Konzeption dazu ein, einen Einblick in die pädagogische Arbeit 

der ăService dõ®ducation et dõaccueilò von elisabeth  zu gewinnen, denn der SEA ist 

mehr als eine außerschulische Beaufsichtigung: sie bietet den Kindern eine 

pädagogische Begleitung mit weitgefächerten Bildungsangeboten.  

Bei der Ausübung ihrer Tätigkeiten sind alle Mitarbeiter gehalten, sich am elisabeth  - 

Leitbild zu orientieren und die Prinzipien des Respekt 4 gegenüber den Kindern zu 

beachten und diese im Alltag umzusetzen.  

Alle Angaben verstehen sich als Vorschläge und werden im Vorfeld mit den 

Gemeindeverantwortlichen in zwei jährlichen Koordinationsversammlungen 

abgeklärt.  

Im folgenden Dokument vertiefen wir nun die einzelnen Pun kte unserer Arbeit.  

Wir wünschen uns für das uns anvertraute Kind:  

 

Ein Recht auf ungestörtes Spiel und freie Entwicklung seiner Fähigkeiten.  

 

 

 

Direktion elisabeth  Kanner - a Jugendberä ich  

  

                                                 
4 Leitlinien der  Bientraitance  
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A. Organisatorischer Teil  
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2. Konzeptueller Rahmen  

elisabeth  ist seit mehr als 300 Jahren im sozialen Dienst in Luxemburg tätig. Bis ins Jahr 

1999 wurde dieser Dienst durch die Schwestern des Ordens der heiligen Elisabeth 

(Congrégation des Soeurs de Ste Elisabeth) gewährt und geleitet, seit 2000 wurden 

diese Werke zunehmend von Professionellen außerhalb der Ordensgemeinschaft 

übernommen. Heute betreibt elisabeth  ein Netzwerk sozialer Einrichtungen sowohl im 

Kinder, Schul - und Jugendbereich als auch in der Arbeit mit behinderten und älteren 

Mitmenschen.  

Im Auftrag de r Gemeinde beziehungsweise von Betrieben bietet elisabeth  mit den 

Crèches und Maison  Relais eine flexible Tagesbetreuung für Kinder von 2 Monaten bis 

12 Jahren an. Das Angebot richtet sich an die Familien, welche im Einzugsbereich der 

jeweiligen Gemeinde leben. Die Einrichtungen sind ganzjährig, einschließlich der 

Schulferien, geöffnet. D ie Crèche und Maison Relais ermöglicht es den Eltern, Familie 

und Berufsleben miteinander in Einklang zu bringen. Die pädagogischen Aktivitäten 

orientieren sich an den Bedürfnissen und Interessen der Kinder sowie eine bewusste 

und pädagogische Gestaltung d es Tagesablaufs  

Unsere Crèche und Maison Relais sind mehr als eine außerschulische Beaufsichtigung: 

sie sind Orte non -formalen Bildung. Ihr Lernansatz entspricht nicht dem der Schule 

(Wissensvermittlung ð formelle Bildung), sondern trägt dem inneren Forsch ungsdrang 

der Kinder Rechnung und macht Angebote der non -formalen Bildung.  

2.1 Leitbild  

Wir orientieren uns in unserer Arbeit an Werten, wie sie in unserem Leitbild festgehalten 

sind. So ist es unser Ziel, den Menschen in einer sich ständig wandelnden Zeit mit  

Menschenwürde, Wertschätzung und Respekt zu begegnen, sie zu unterstützen und 

zu fördern und ihren Bedürfnissen gerecht zu werden. Die Arbeit gemäß  dem 

aktuellsten Stand des Wissens ist begründet in der Tradition der kontinuierlichen 

Innovation und der st ändigen Suche nach Qualitätsverbesserung. Diese ist Teil unserer 

über Jahrhunderte gewachsenen Identität im Sozialsektor des Großherzogtums 

Luxemburg.  

elisabeth  schafft Rahmenbedingungen für eigenverantwortliches Verhalten und 

kreative Mitgestaltung. Um di eses Ziel zu erreichen, erfahren unsere Mitarbeitenden 

Stärkung, Beratung und Begleitung. Besonderen Wert legen wir auf Aus -, Fort- und 

Weiterbildung. Unsere stets lernende Organisation wird getragen, gestaltet und 

weiterentwickelt durch Lernbereitschaft, Kompetenz und Qualifikation der 

Mitarbeitenden, durch Gestaltung flexibler Arbeitsstrukturen sowie durch Übertragung 

von Verantwortung. Wir fördern das Beschreiten neuer, unkonventioneller Wege in 

dieser Zielrichtung.  
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Wir stellen uns der gesellschaftlichen  Verantwortung, denn wir handeln in sozialer, 

wirtschaftlicher, ökologischer und religiöser Sichtweise und setzen uns nachhaltig für 

einen sorgsamen Umgang mit vorhandenen Ressourcen ein.  

Unser Leitbild stellt einen verbindlichen Orientierungsrahmen dar u nd wird von jeder 

Einrichtung in Bezug auf ihre Aufgaben und regionalen Bedingungen konkretisiert.  

Wir möchten in unseren Einrichtungen im Bereich der non -formalen Bildung 

interkulturelle und interreligiöse Kompetenzen vermitteln. Traditionen, (religiöse)  Feste 

unterschiedlicher Religionen und Kulturen sollen den Kindern helfen, ihr Wurzeln zu 

finden und sich in unserem gesellschaftlichen Kontext von Interkulturalität und 

Interreligiösität zu situieren sowie zu einer toleranten und respektvollen Haltung 

ge genüber anderen Kulturen und Religionen beitragen. Kenntnisse von kulturellen, 

historischen, sozialen aber auch religiösen Grundlagen bilden eine wichtige Basis, um 

seine eigene Herkunft und die der anderen zu verstehen, um die Bedeutung der 

Traditionen zu  wertschätzen und um den Sinn verschiedener Werte zu verstehen.  

2.2  Konzept  

elisabeth  hat ein gemeinsames Rahmenkonzept formuliert, für die SEA. Dieses 

Rahmenkonzept orientiert sich einerseits an den oben genannten Aspekten  des 

Leitbildes, der Bientraitance, der Diversität, der Sicherheit in Bezug auf die Lebensmittel 

sowie in Bezug auf die Räumlichkeiten. Pädagogisch orientieren sich alle SEA von 

elisabeth  am Rahmenplan zur non -formalen Bildung. Unsere Crèches arbeiten zudem 

in Anlehnung an den Ansatz von Emm i Pikler. Im Zentrum der Kinderbetreuung bei 

elisabeth , steht die Sicht des Kindes als einzigartige und kompetente Person, für 

welche wir die Umgebung bereiten und gestalten, damit es seine Potentiale entfalten 

kann. Die autonomen Bewegungen, das selbständ ige Entdecken und Forschen im 

Spiel, das Leben in Gemeinschaft mit anderen sind die essentiellen Aspekte unserer 

pädagogischen Ansätze. Die Hauptaufgabe des Erwachsenen besteht darin, dem 

Kind ein Bildungsbegleiter zu sein, es auf seiner eigenen Entdeckung sreise zu begleiten 

und Anregungen für die nächsten Entwicklungsschritte zu bieten. Wir fördern bewusst, 

aktive Momente der Gemeinschaft  und des Austausches. Alle unsere SEA sind offen, 

für alle Kinder der jeweiligen Gemeinde. Wir bemühen uns den spezifisc hen 

Bedürfnissen gerecht zu werden.  

Die pädagogische Begleitung findet nicht isoliert statt, sondern im Austausch mit den 

Eltern, der Schule, externen Diensten, é, im Prinzip allen Akteuren welche als 

Bildungspartner für das einzelne Kind wichtig sind.  

Eine gute Aus - und Weiterbildung unseres Personals ist uns wichtig und wird durch 

interne wie externe Fortbildungen unterstützt. Zudem findet eine regelmäßige  

Begleitung der Teams statt.  

Wir sind darum bemüht, die Qualität unserer Arbeit, fortlaufend zu e valuieren und an 

die sich ändernden Gegebenheiten anzupassen.  
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2.3 Diversity  

ăZesummen aanescht ð aanescht zesummenò so lautete das Motto welches darauf 

aufmerksam macht, dass elisabeth  sehr vielfältig ist und diese Vielfalt auch bewusst im 

Alltag gestalten wi ll. Um dies zu unterstreichen, hat elisabeth  2013 die ăCharte de 

diversit®ò unterschrieben und verpflichtet sich damit, die Diversitªt in unseren 

Einrichtungen als Ressource zu sehen und in die alltägliche Gestaltung von Betreuungs - 

und Bildungssituationen  mit einfließen  zu lassen. Auch dieser Aspekt ist Teil einer 

Haltung, wie sie im Leitbild verankert ist.  

2.4 Bientraitance  

Um die im Leitbild verankerten Werte in Bezug auf die uns anvertrauten Menschen in 

unserer täglichen Begleitung umzusetzen, hat elisabeth  gemeinsam hat mit anderen 

Trägergesellschaften (ARCUS, Caritas, den Internat Jacques Brocquart asbl und dem 

Rote Kreuz) ein Projekt der Wertschätzung unserer anvertrauten Menschen initiiert. 

Dieses Projekt trägt den Namen «  Bientraitance  ». 

Durch das ăDispositif der Bientraitanceò engagiert elisabeth  sich präventiv  gegen 

jegliche Form von Missbrauch in Institutionen und proaktiv  für eine Kultur der 

Bientraitance.  

Die Bientraitance strebt eine positive und respektvolle Haltung gegenüber anderen 

und sich sel bst an, dank einer Kultur der Wertschätzung, des gegenseitigen Vertrauens 

und einer Haltung der Hilfe und Unterstützung.  

Körperliche oder psychische Vergehen, sei es Gewalt, Bedrohung, Vernachlässigung 

oder sexuelle Bedrängnis, sind in Institutionen potentielle Gefahren denen besonders 

schwache Schutzbefohlene ausgesetzt sind.  

In Betreuungsstrukturen sowie auch in Sport - und Freizeitvereinen sind Kinder in 

ständigem Kontakt mit Menschen aller Herkunft und Erziehung, sei es berufstätige oder 

freiwillig e Betreuer.  

Um unsere Mitarbeiter auf einen respektvollen Umgang mit den Kindern zu schulen, 

hat elisabeth  mit seinen Partnerorganisationen einen Information - und Schulungszyklus 

für das gesamte Personal eingeführt. Dieses Projekt beinhaltet folgende Etapp en:  

¶ Schulung sämtlicher aktueller Mitarbeiter (Angestellte und Freiwillige)  

¶ Schulung sämtlicher zukünftiger Mitarbeiter (Angestellte und Freiwillige)  

¶ Schaffung einer internen Beratungsstelle  

¶ Schaffung einer internen Beschwerdestelle  

Internet: www.bientraitance.lu  

 

http://www.bientraitance.lu/
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Sämtliche Direktionen der Trägerorganisationen haben sich diesem Projekt 

verschrieben.  

Regelmäßig  werden Reflektionen und konkrete Umsetzungsideen angeboten. Für alle 

Einrichtungen und Mitarbeiter best eht die Möglichkeit, bei Fragen, Misshandlungen 

und in Verdachtsmomenten Beratung und Unterstützung von einem der zwei 

ăD®l®gu®s ¨ la Bientraitanceò zu erhalten. Die Bientraitance ist Teil unserer 

Umgangskultur mi den uns anvertrauten Kindern und Jugendlic hen.  

2.5 Küchenkonzept  

Unser Auftrag ist nicht nur, die Betreuung von Kindern, um den Eltern die Vereinbarkeit 

von Beruf und Familie zu ermöglichen, sondern unsere Einrichtungen haben vor allem 

ein Bildungsauftrag. Dieser äußert sich auch in der Gestaltung der  Essenssituationen 

und dem Angebot einer gesunden und ausgewogenen Ernährung. Unser Ernährungs - 

und Küchenkonzept hat zum Ziel, zu einer Gesundheitsbildung der Kinder beizutragen, 

den Kindern zu erlauben, eine Geschmacksvielfalt kennen zu lernen und Mahlze iten 

als soziales Miteinander zu fördern.  

Unser Auftrag ist es, die uns anvertrauten Kinder in ihrer Entwicklung bestmöglich zu 

fördern. Deshalb kommt neben den pädagogischen Aktivitäten, der 

Gesundheitsbildung ein hoher Stellenwert zu. Eine ausgewogene E rnährung, 

ausreichend Bewegung und der tägliche Umgang mit saisonalen, regionalen und 

frischen Produkten ist Teil einer Erziehung zu gesundem Essverhalten und beeinflusst die 

kognitive Entwicklung der Kinder positiv. Unser Ernährungs - und Küchenkonzept 

gar antiert eine hohe Qualität durch unser eigenes Küchenpersonal welches das Essen 

vor Ort zubereitet. Dieses Konzept stellt einen roten Faden dar ð vom Einkauf der 

frischen und regionalen Produkte, über geschultes Fachpersonal bei der täglich 

frischen Zubere itung der Speisen, bis hin zum erzieherischen Personal welches die 
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Gestaltung der Mahlzeiten regelt. Das pädagogische Personal begleitet die Kinder 

während der Mahlzeiten und sitzt mit am Tisch. Am Tisch sollte die Möglichkeit zum 

entspannten Austausch in einer möglichst familiären Umgebung gegeben sein, denn 

Kinder berichten gern über ihre Erlebnisse.  

Ein Hauptaspekt ist dabei die altersgerechte, ausgewogene Ernährung , zu welcher die 

Eckpunkte im Küchenkonzept festgehalten sind. Besonderen Wert legen wird  dabei 

auf regionale Produkte, sofern möglich aus biologischem Anbau. Produkte, welche 

nicht in der Großregion  angebaut werden, wie Z.B Reis, manche Obstsorten, é 

werden aus fairem Handeln erworben.  

Die Umsetzung dieser Prinzipien sowie die Zusammenarbeit  mit dem 

Gesundheitsministerium, der Landwirtschaftskammer und Fairtrade Lëtzebuerg zeigt 

sich in den jeweiligen Labels, (Gesond iessen, méi bewegen, Sou schmaacht 

Lëtzebuerg, Faire Trade Zone). Detailliertere Informationen finden Sie in unserem 

separaten Ernährungs - und Küchenkonzept.  

 

 

Seit 15 Jahren gehºrt das Prinzip ăGesond Iessen M®i bewegenò zu 

den Eckpfeilern der Kinderbetreuung bei elisabeth . Wir waren seit 

Beginn des Regierungsprojektes Partner der verschiedenen 

Ministerien bei der Umsetzung dieser Richtlinien. (Zurzeit wird dieses 

Label vom Gesundheitsministerium verliehen.)  

 

 

 

elisabeth  hat als erster Trªger das Label ăSou schmaacht  L±tzebuergò 

von der Landwirtschaftskammer  erhalten. Dieses Label bedeutet, 

dass für die Zubereitung der Spei sen in der hauseigenen Küche 

vorwiegend regional angebaute und artisanale Produkte aus der 

luxemburgischen Landwirtschaft verwendet werden.  

Die Produkte sind in den jeweiligen Menüs mit einer spezifischen Ikone 

ăSou schmaacht  L±tzebuergò gekennzeichnet. 

 

 

 

Seit 10 Jahren verwendet elisabeth  in seinen Kinderrestaurants fair 

gehandelte Produkte.  

Neben den Früchten wie Ananas, Bananen, Mango und Orangen 

werden aber auch Reis, Müsli, Kakaopulver, Tee, Säfte und 

Trinkschokolade verarbeitet.  

 

 

Einen weiteren  großen Wert legen wir in der Nahrungszubereitung auf den immer mehr 

auftretenden Allergien  und Nahrungsunverträglichkeiten bei Kindern.  

Unser speziell geschultes Küchenpersonal berücksichtigt diese und bietet dem 

einzelnen Kind ein an seine Allergie angep asstes alternatives Nahrungsmittel.  
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2.6 Sicherheitskonzept  

Auch auf die Gebäudesicherheit wird großen Wert gelegt. Unsere Koordinatorin für 

Gebäudesicherheit und Sicherheitsbeauftragte arbeitet eng mit den entsprechenden 

Behörden (Ministerium, Inspection du travail et des mines, Gemeinden, é) zusammen. 

Neben dem Sicherheitsbeauftragten ist in jeder Einrichtung ein Mitarbeiter oder eine 

Mitarbeiterin für die Sicherheit zuständig. Diese gewährt, dass monatliche 

Sicherheitsbegehungen stattfinden, diese werden mi t der Sicherheitsbeauftragten 

besprochen. Zwei Mal im Jahr findet die Sicherheitsbegehung gemeinsam mit der 

Sicherheitsbeauftragten  statt. Des Weiteren werden mindestens 3 

Evakuierungsübungen vorgenommen. Alle Mitarbeiter werden regelmäßig in Punkto 

Sicherheitsfragen geschult. Zur Meldung von Sicherheitsrisiken besteht ein für alle 

zugängliches Formular, mittels welchem beobachtete  Sicherheitsrisiken und Mängel 

schriftlich mitgeteilt werden. Ein jährlicher Bericht analysiert einrichtungsübergreifende 

Sicherheitsfragen und bildet die Basis für einen Aktionsplan zur kontinuierlichen 

Verbesserung und Beachtung einer sicheren Umgebung.  

2.7 Hygiene  und Lebensmittelsicherheit  

elisabeth  legt in ihren Einrichtungen Großen  Wert auf die Einhaltung der Hygiene -

Vorschriften  sowie auf die Lebensmittelsicherheit. Um dies in all unseren 

Kindertagesstätten kohärent und konsequent umzusetzen, arbeitet eine Koordinatorin 

ausschließlich  in diesem Bereich. Eine externe Fach -Firma unterstützt durch Audits und 

Beratung.  

Zur Umsetzung der Hygienevorschriften gehört, dass in jeder Einrichtung eine 

Hygieneplan besteht, welcher vor allem den Raumpflegerinnen als Vorgabe dient, 

damit alle Räumlichkeiten sachgemäß  gereinigt werden. Auch das pädagogische 

Personal beachtet die Hygienevorschri ften. Sowohl das pädagogische Personal wie 

auch die Raumpflegerinnen erhalten regelmäßige  Schulung zu den wichtigsten 

Aspekten, die zu beachten sind sowie zu den benutzen Reinigungsprodukten.  

Die Lebensmittelhygiene wird durch die Berücksichtigung folgend er Kriterien 

gewährleistet:  

¶ Die Hygiene des Küchenpersonals.  

¶ Die Beachtung von Hygienenormen  bei der Anlieferung und Lagerung der 

Lebensmittel  

¶ Die Hygiene bei der Produktion der Lebensmittel  

¶ Die Überwachung und Kontrolle der Lebensmittel.  

Wir beachten die Empfehlungen des ăLeitfadens f¿r einen gute 

Lebensmittelhygienenpraxis  in Kindertageseinrichtungenò.  
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3. Einrichtungsspezifische Organisation   

3.1 Beschreibung der Einrichtung (Beschreiben der Infrastruktur)  

Die Maison relais Conter  liegt in der rue de Syren in Contern inmitten des Schul - und 

Sportkomplexes, der sich im westlichen Außenbereich des Dorfes befindet.  

Sie setzt sich aus zwei Gebäuden zusammen. Einerseits ist dies das alte Précoce 

Gebäude der Schule, in dem jetzt die Préc oce und C1 Gruppen der Maison relais  

untergebracht  sind, und andererseits das  Gebäude  des C2 -4. 

Im ersteren, einem ebenerdigen Gebäude mit hohen Decken, befinden sich ein 

großzügiger Eingangsbereich, der für den Accueil, aber auch als 

Psychomotorikbereich für die Kleinklassen genutzt wird,  sowie zwei identisch große  

Räumlichkeiten für Précoce und C1, ein Ruheraum,  das Büro  der Direktion  und ein 

Versammlungsraum.  

Im anderen Gebäude ist im Untergeschoss sowohl ein großer Speisesaal, der ebenfalls  

als Hausaufg abensaal genutzt wird, als auch die Küche des gesamten Komplexes. Im 

Obergeschoss befinden sich eine Kickerecke im Flur sowie fünf Funktionsräume , die 

den Kindern des C2 -4 zur Verfügung stehen: Bewegungsraum, R elaxzimmer, Bausaal, 

Theater - und Kreativraum sowie  ein Personalraum.  

Die beiden Gebäude sind von einer hauseigenen und zwei Spielflächen der 

Grundschule umgeben. Hier können die Kinder klettern, schaukeln, im Sand sp ielen, 

das Fußballfeld nutzen, etc.  Alles in allem können sie sich frei bewegen. Du rch diese 

Möglichkeit des freien Spiels kann nahezu allen Ansprüchen und Bedürfnissen der 

Kinder Rechnung getragen werden.  

 

Sanitäranlagen sind auch in den gesamten Gebäuden verteilt,  jeweils in unmittelbarer  

Nähe zu den betroffenen Räumen:  individuelle fü r Précoce, C1 und C2 -4. 

Spiel und Lernmaterial  

Die verschiedenen Funktionsräume sind mit spezifischem Material ausgestattet, um 

dem Konzept des Raums gerecht zu werden. Sie sollen die Entwicklung und Neugier 

der Kinder stimulieren, um ein kreatives Lernen anzuregen. Die Materialien sind an der 

Entwicklung des Kindes orientiert. Sie sind übersichtlich untergebracht und den Kindern 
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frei zugänglich. Wir passen die Wanddekoratio n der aktuellen Lernprozesse an, bspw. 

eine  Fotodokumentation des Fortschritts und  Plakate, die im Zusammen hang mit der 

Aktivität stehe.  

Die verschiedenen Intelligenztypen werden ebenso respektiert: kinetische (Material, 

das die Feinmotorik und Grobmotorik stimuliert), visuelle (Plakate, Bilder, é), 

musikalische (Instrumente, Lieder),  log isch-mathematische (Spiele) und  auditive 

(Wortgebrauch ) Fähigkeiten werden stimuliert und ausgebaut . 

Sowohl altersspezifische Kinderbibliotheken stehen den Kindern zur Verfügung als auch 

ein ansprechender Leseraum.  

3.2 Öffnungszeiten, Ferienregelungen  

Unsere Maison Relais ist  das ganze Jahr über von Montag bis Freitag  geöffnet.  

Während der Schulzeit bieten wir folgende Einschreibungsmodule an:  

 Inscription 
pour toute 
lôann®e 
scolaire 

Lundi 
Montag 

 

Mardi 
Dienstag 

 

Mercredi 
Mittwoch 

 

Jeudi 
Donnerstag 

 

Vendredi 
Freitag 

 

IN
S

C
R

IP
T

IO
N

 A
N

N
U

E
L

L
E

 07h00-08h00 1 1 1 1 1 

08h00-10h00 
     

10h00-12h00 

11h45-12h00 
Précoce ï 

Cycle1 
2* 2* 2* 2* 2* 

12h00-14h00 2 2 2 2 2 

14h00-16h00  3  3  

16h00-18h00 4 4 4 4 4 

18h00-19h00 5 5 5 5 5 

¶ Modul 1  07.00 ð 08.00   Mo ð Fr 

¶ Moldul 2*  11.45 ð 12.00  Mo ð Fr 

¶ Modul 2  12.00 ð 14.00  Mo ð Fr 

¶ Modul 3  14.00 ð 16.00   Di & Do  

¶ Modul 4  16.00 ð 18.00  Mo ð Fr 

¶ Modul 5  18.00 ð 19.00  Mo ð Fr 

*Betrifft ausschließlich die Gruppe des Précoce und C1.  
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Während der Ferienzeit bieten wir folgende  Einschreibungsmodule an:  

 
Semaine/Woche : 

éé 

Lundi 
Montag 
é/é 

Mardi 
Dienstag 
.../é 

Mercredi 
Mittwoch 
é/é 

Jeudi 
Donnerstag 
é/é 

Vendredi 
Freitag 
é/é 

S
e

m
a

in
e

 d
u

 /
 W

o
c
h
e

 v
o

m
 

é
/
é-
é
/
é
/
2
0
é

 

07h00-08h00 1 1 1 1 1 

08h00-10h00 2 2 2 2 2 

10h00-12h00 3 3 3 3 3 

12h00-14h00 4 4 4 4 4 

14h00-16h00 5 5 5 5 5 

16h00-18h00 6 6 6 6 6 

18h00-19h00 7 7 7 7 7 

 

¶ Modul 1  07.00 ð 08.00   Mo ð Fr 

¶ Moldul 2  08.00ð 10.00  Mo ð Fr 

¶ Modul 3  10.00 ð 12.00  Mo ð Fr 

¶ Modul 4  12.00 ð 14.00   Mo ð Fr 

¶ Modul 5  14.00 ð 16.00  Mo ð Fr 

¶ Modul 6  16.00 ð 18.00  Mo ð Fr 

¶ Modul 7  18.00 ð 19.00  Mo ð Fr 

Wir haben ausschließlich an den offiziellen Feiertagen und in der Woche zwischen 

Weihnachten und Neujahr  geschlossen . 

3.3 Gruppenanzahl und -struktur  

Unsere Maison Relais bietet 226 Betreuungsplätze für Kinder zwischen 3 und 12 Jahren.  

Die Gruppen  innerhalb  unsere r Institution  sind wie folgt aufgeteilt : 

Précoce & Cycle 1 :  3 ð 6 Jahre  

Cycle 2 :    6 ð 8 Jahre  

Cycle 3 :    8 ð 10 Jahre  

Cycle 4 :    10 ð 12 Jahre  

3.4 Personalsituation und Aufgabenbereiche des Personals  

Unser pädagogische s Team besteht  aus Erzieherinnen , Sozialpädagoginnen , 

Auxiliaires de Vie und  Aides socio -éducatives . Es wird zeitweise  auch  du rch 

Praktikanten, Auszubildende und  freiwillig e Helfer ergänzt. Zusätzlich kann  unser Team 

jederzeit von externen Professionellen unterstützt werden.  

Unsere Mitarb eiter Innen  sind alle im pädagogischen Bereich tätig.  

  



19 

 

 

 

  

Planen und Umsetzen des non-formalen 
pädagogischen Bildungsplanes

Überwachung und Garantie der 
Sicherheitsstandards

Bildungsdokumentationen

Administrative Arbeiten

Begleitung und Supervision der Praktikanten

Einarbeiten von neuen Mitarbeitern

Zusammenarbeit mit externen Diensten

Elternarbeit

SozialpädagogInnen
und ErzieherInnen

Planen und Umsetzen des non-formalen 
pädagogischen Bildungsplanes

Überwachung und
Garantie der Sicherheits-
standards 

Bildungsbegleiter
ASE und 

Auxiliaire de Vie
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3.5 Tagesablauf  

Schulzeit  

Montag, Mittwoch, Freitag : 

07.00 ð 08.00 Accueil und Frühstück  

11.45 ð 14.00 Mittagessen und Freispiel (Précoce und Cycle 1)  

12.00 ð 14.00 Mittagessen und Freispiel (Cycle  2-3-4) 

16.00 ð 18.00 Nachmittagssnack , Hausaufgabenbegleitung, Freispiel, Aktivität  

18.00 ð 19.00 Fermeture  

Dienstag, Donnerstag : 

07.00 ð 08.00 Accueil und Frühstück  

11.45 ð 14.00 Mittagessen und Freispiel (Précoce und Cycle 1)  

12.00 ð 14.00 Mittagessen und Freispiel (Cycle 2 -3-4) 

14.00 ð 16.00 Hausaufgabenbegleitung, Freispiel, Aktivität  

16.00 ð 18.00 Nachmittagssnack , Freispiel, Aktivität  

18.00 ð 19.00 Fermeture  

Ferienzeit  

Montag bis Freitag:  

07.00 ð 08.00 Accueil und Frühstück  

08.00 ð 10.00 Vorbereitung auf den Tag  

10.00 ð 12.00 Aktivität  

12.00 ð 14.00 Mittagessen und Freispiel  

14.00 ð 16.00 Freispiel, Aktivität  

16.00 -18.00 Nachmittagssnack , Freispiel 

18.00 ð 19.00 Fermeture  

3.6 Regeln  

Das Leben in einer Gemeinschaft setzt eine klare Struktur voraus. Den Kindern und 

Erwachsenen wird das Zusammenleben erleichtert , indem Regeln ihnen Orientierung 

geben. In unserer Maison relais gibt es gemeinsame Regeln, die wir gemeinsam mit 

den Kindern  besprechen, festlegen und wenn nötig anpassen oder ändern.  

Die Regeln sind für alle Kinder gleich. Sie sind situationsbezogen und dem 

Entwicklungstand des Kindes angepasst. Um einen reibungslosen Dienstablauf zu 

gewährleisten , muss das pädagogische Personal  diese Regeln konsequent und fair 

berücksichtigen . 

Nicht nur von den Kindern  wird das Einhalten einiger Regeln verlangt. Bei der 

Vertragsschließung werden ebenso die Eltern  mit dem Unterschreiben des ăcontrat 

dõaccueilò und des ăcontrat de collaborationò zum Respektieren von gewissen Regeln 

verpflichtet . So müssen diese sich u. a.  an Fristen halten, damit die Maison relais ihren 

administrativen Teil gewissenhaft erledigen kann.  
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3.7 Kooperation mit Eltern  

Die Eltern sind unverzichtbare Erziehungspartner, da sie ihre Kinder am besten kennen. 

Gemeinsam wollen wir das beste für das Kind erreichen. Einen ersten Kontakt mit den 

Eltern haben wir im Büro der Direktion . Hier besprechen wir die Rahmenbedingungen 

des Vertrags und die Bedürfnisse des Kindes.  Wir wollen unsere Arbeit möglichst offen 

und transparent gestalten. Die Eltern werden so auch beim Abholen der Kinder 

eingeladen an der Aktivität des Kindes teilzunehmen um einen schönen Abschluss zu 

bieten. Zudem führen u nsere Erzieher täglich Tür - und Angelgespräche  mit den Eltern,  

um die Entwicklung  des Kindes zu besprechen. Des W eiteren laden wir die Eltern 

regelmäßig auf Elternabende ein.   

Bei Transitionsphasen , wie etwa die Aufnahme des Kindes in eine Gruppe,  lad en wir 

mindestens ein Elternteil  ein , um den Kind den Übergang so angenehm wie möglich 

zu gestalten. Dies trägt zuzüglich zu einer verbesserten  Zusammenarbeit  bei . 

3.8 Kooperationen mit externen Bildungspartnern und anderen 

Einrichtungen / Institutionen  

Ge rne bereichern wir unsere Arbeit mit externen Bildungspartnern um unser 

pädagogisches Handeln fachkundig zu unterstützen.   

Externe Kooperationen führen wir bspw.  mit der 

Zitha, d em Jungen dhaus  und der Crèche  

"Spillkëscht Mutfert" aus der Gemeinde  durch . Mit 

dem Seniorenheim Zitha in Contern, haben wir 

bereits Olympiaden organisiert, eine Eiersuche an 

Ostern veranstaltet, sind an Lichtmestag mit den 

selbstgebastelten Laternen zu ihnen hin gepilgert,  

um diese Tage feierlich miteinander zu verbringen.  

Das Jugendhaus in Moutfort hat uns in einem 

Graffiti -Projekt unterstützt. Außerdem besuchen wir mit den Kindern des C4, von denen 

ein Teil ihr letztes Jahr bei uns verbringen, das Jugendhaus, um ihnen die Aktivitäten, 

Projekte und Ausflüge des Jugendhauses zug änglich zu machen . Die Crèche war 

fester Bestandteil unserer Eingewöhnungsphase  Ende August . Diese hat somit die 

Kinder begleitet , welchen den Antritt im Précoce Mitte September anstand,  um die 

Transitionsphase zu erleichtern.  

Andere externe Kooperationspa rtner sind  externe Personen diverser Fachgebiete . So 

haben wir während den Sommerferien Naturaktivitäten rund um die Flora , sowie den 

Bau eines Insektenhauses  anbieten können.  Der im August 2017 amtierende 

Bürgermeister, Herr Fernand Schiltz, hat uns z. B.  in den Wald begleitet, um uns vor Ort 

über die unterschiedlichen Pilzarten aufzuklären.  Der "Syndicat intercommunal à 

vocation multiple", kurz SIAS, der Gemeinde unterstützt uns zusätzlich in der 

Beschaffung von Naturmaterialien . 
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B. Pädagogischer Teil  
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4. Aufg aben  

4.1 Beschreibung der Aufgaben und Funktionen als non -formale 

Bildungseinrichtung / Selbstverständnis   

Unsere Maison relais ist ein Ort der non -formalen Bildung. Wir bieten den Eltern die 

Möglic hkeit ihre Kinder bei uns während ihrer Arbeitszeit fremd betreuen zu lassen. Uns 

ist es von äußerster Wichtigkeit, dass die Eltern darauf vertrauen können, dass ihre 

Kinder sich bei uns wohl fühlen und sicher aufgehoben sind.  

Zentrale Aufgaben unserer Ma ison relais bestehen aus Betreuung, Bildung und 

Erziehung der Kinder. Für die Kinder stellt die Maison relais in den meisten 

Gegebenheiten eine erste, bzw. eine zweite  außerfamiliäre Sozialisierung , dar , wenn 

das Kind davor bereits eine Crèche besuchte . Um dies bestmöglich zu gestalten, ist 

das Schaffen einer familiären und freundlichen Atmosphäre sehr wichtig. Aus diesem 

Grund werden die  verschiedensten soziokulturellen Hintergründe der Kinder 

berücksichtigt.  

Die für unser Haus optimalen Rahmenbedingungen werden zu m Teil gesetzlich 

geregelt u nd von uns konkretisiert. Die Räumlichkeiten sowie das Spiel - und 

Lernmaterial müssen so den allgemeinen Sicherheitsbestimmungen entsprechen, 

funktional und funktionstüchtig sein und dem Alter sowie dem E ntwicklungsstan d des 

Kindes angepasst sein.  

Die Leitung der Maison relais ist dafür verantwortlich, dass der Personalschlüssel 

eingehalten wird, und somit genügend pädagogisches Person für die Betreuung der 

Kinder zur Verfügung  steht. Unterstützt werden wir hier vom Küch en - und 

Haushaltspersonal.  Nur so können wir den diversen und zahlreichen Aufgaben gerecht 

werden.  

Eine umfassende  Bildungspartnerschaft mit den Eltern ist von äußerster Wichtigkeit.  Wir 

bemühen uns die Familien bestmöglich  zu unterstützen und setzen daher  auf eine gute 

Kommunikation und Zusammenarbeit mir den Eltern. Der Tagesablauf der Kinder soll 

den Eltern durch einen täglichen Austausch, durch Rundbriefe und eine aktuelle 

Internetseite transparent gemacht werden. Der tägliche Austausch mit den Eltern z ielt 

darauf ab, diese über den Entwicklungsverlauf ihres Kindes und eventuelle auffällige 

Beobachtungen zu informieren. Mit Rundbriefen wird den Eltern mitgeteilt, welche 

Projekte in vergangener Zeit realisiert wurden und welche in näherer Zukunft geplant 

sind. Außerdem werden globale Informationen zu diversen Änderungen in unserer 

Maison relais veranschaulicht. A uf der Internetseite findet man weiterhin alle 

relevanten Dokumente zum Herunterladen und Ausfüllen, sowie Fotos von den 

Erziehern und Erzieherinnen, dem täglich servierten Essen  und von diversen Aktivitäten.  

Die täglichen Herausforderungen in der Maison relais haben sich durch den 

gesellschaftlichen Wandel in den letzten Jahren bedeutend verändert. Um dennoch 
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eine qualitativ hochwer tige Arbeit garantieren zu können, muss sich das 

pädagogische Personal fortlaufend weiterentwickeln. Einerseits geschieht dies durch 

die regelmäßigen Teamsitzungen der Erzieher und Erzieherinnen, in denen sie ihre 

Arbeit reflektieren . Probleme werden bespr ochen und gemeinsam wird versucht, eine 

Lösung für dieses zu finden.  Andererseits besuchen die Mitarbeiter der Maison relais, je 

nach Bedarf und Interesse, unterschiedliche Weiterbildungen, Fachkonferenzen oder 

Arbeitsforen. So richtet sich aktuell der Fok us auf: Allergien beim Essen und 

Allergieprävention, Inklusion sowie Mehrsprachigkeit.  

Zuletzt legen wir einen großen Wert auf die Öffentlichkeitsarbeit. Aus diesem Grund ist 

uns die Zusammenarbeit mit unseren externen Partnern  äußerst relevant. Gemeinsame  

Aktivitäten und Projekt mit der Zitha, dem Jugendhaus sowie der Crèche sollen auch 

in Zukunft bestehen bleiben. Miteinander und voneinander lernen ist der Leitsatz der 

generationsübergreifenden Pädagogik. In der modernen Gesellschaft, in der wir 

altersspe zifische Institutionen  (Crèche, Maison relais, Jugendhaus und Seniorenheim) 

wiederfinden, mit der eine Trennung der unterschiedlichen Lebensphasen einhergeht , 

geht genau dieser Aspekt viel zu oft verloren. Die Zusammenarbeit mit externen 

Experten eines Fac hgebietes , welche sich meist in der schulfreien Zeit  ereignet, soll  

zudem für eine abwechslungsreiche Alltagsgestaltung in unserer Maison relais sorgen.  
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5. Umsetzen der pädagogischen Orientierung  

5.1 Bildungsverständnis  

Bildung  bedeutet mehr als den Erwerb von Wissen. Sie  versteht sich als die aktive und  

dynamische Auseinandersetzung des Menschen mit sich selbst und seiner Umwelt. 

Bildung zielt  auf Selbstbestimmung, Partizipation und Verantwortungsübernahme  ab . 

Ganzheitliche Bil dung findet sowohl auf formaler, als auch auf non -formaler und 

informeller Ebene statt. Sie wird zum einen  durch formale Lernprozesse in 

Bildungseinrichtungen, wie zum Beispiel der Schule, erworben, zum anderen  umfasst 

sie aber auch non -formale  ð das Lerne n, das nicht in Bildungsinstitutionen  stattfindet 

und somit keine Zertifizierung der Erlangung einer Kompetenz vorsieht ð und informelle 

Prozesse ð das beiläufige Lernen in Alltagssituationen, welches nicht durch spezifische 

Aktivitäten anvisiert wird . Wic htig ist, dass Bildungsprozesse, die im Laufe des Tages auf 

allen drei Ebenen stattfinden, aufeinande r Bezug nehmen, da neues Wissen an das 

bereits vorhandene Wissenskonstrukt angeknüpft wird .  

Non - formale Bildung  in unserer Maison relais  

Sie beinhaltet jede Form von organisierter Bildung, die nichtsdestotrotz  freiwillig ist und 

einen Angebotscharakter hat.  Wir geben den Kindern  vor allem  die Möglichkeit zur 

Selbstbestimmung, Partizipation, sowi e Zeit und Raum für Spiel, Spaß  und Entspannung. 

Wir achten darauf, den Kindern die nötigen Freiräume zur individuellen Wahrnehmung 

und Umsetzung ihrer Bedürfnisse, Begabungen und Interessen zu lassen. In den 

nachfolgenden Kapiteln gehen wir  hierauf detaillierter ein.  

Uns ist bewusst, dass erwachsene Bez ugspersonen eine wichtige Rolle im Prozess der 

Ko-Konstruktion  übernehmen . Daher ist es uns ein groß es Anliegen , den Kindern  

Sicherheit zu bieten, Interesse zu zeigen und zu beobachten, Informationen sowie  

Impulse zu geben und eine anregende Umwelt zu gest alten. Wir achten die Interessen, 

Anlagen, Bedürfnisse, Motivation en  und momentane  Befindlichkeit des Kindes und 

lassen es seine Umwelt leibhaftig  erforschen und entdecken.  

Informelle Bildun g  

Informelle Bildung findet im täglichen Leben in der Familie, der  Peergruppe oder über 

verschiedene Medien statt. Sie läuft ungeplant und beiläufig ab und wird oftmals von 

den Betroffenen nic ht als Erweiterung ihres Wissens  und ihrer Fähigkeiten 

wahrgenommen.  Ständig lernen wir voneinander und vor allem Kinder neigen da zu, 

Erwachsene zu imitieren ð selbst unsinnige Gesten werden kopiert. Hier wird die 

Relevanz einer authentischen Rolle der Erzieher und Erzieherinnen unterstrichen , 

welche einen respektvollen, empathischen und geduldigen Umgang mit den Kindern, 

aber auch m it den anderen Erwachsenen aus der Maison relais an den Tag legen 

sollen. 
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Spielen und Lernen als zentrale Bildungsprozesse  

Die Fähigkeit, sich durch Spielen Wissen anzueignen  und die Welt zu verstehen , stellt 

das Fundament von Bildung dar. Spielen und Lernen sind voneinander untrennbare 

Prozesse. 

Die Bedeutung von Lernprozessen in non - formalen Bildungseinrichtungen  

Durch Lernen können Kinder die sich stetig ändernden Anforderungen der Umwelt 

besser bewältigen. Das Kind als Individuum, welches spezifisch e Erfahrungen und ein 

bestimmtes Vorwissen mit sich trägt , steht dabei  für uns im Zentrum aller Lernprozesse, 

da erfolgreiche s Lernen  auf per sönlichen Lernvoraussetzungen, -wegen und -zielen 

aufbaut . Aus diesem Grund ist es uns wichtig, dass Lernen in unserer Einrichtung  

selbstbestimmt, eigenmotiviert, lus tvoll, sowie positiv verstärkt durch Spaß und Freude  

möglich ist.  

Lernen ist ein sozialer Prozess, bei dem das gemeinsame Erleben und Erforschen in der 

Interaktion zwischen Erwachsenen und Kindern und auch  innerhalb der Gruppe zu 

einem vertieften Verständnis und Kompetenzerwerb beiträgt.  Das heißt, dass mit - und 

voneinander gelernt wird. Dies nennt man auch Ko -Konstruktion  von Wissen . 

Lernen erfolgt vor allem im Kindesalter über viele verschiedene Zugänge: 

Experimentieren,  Nachahmen, Spielen, Fragen, Forschen, Versuch und Irrtum, Zufall, 

Üben und Wiederholen, etc.  

Die Bedeutung des Spiels in non - formalen Bildungseinrichtungen  

Das Spiel ist eine der wichtigste n Formen der kindlichen " Aneignung der Weltó und die 

Fähigkeit zu spielen ist jedem Menschen angeboren . Es ist eine grundlegende Form 

des Lernens, die selbstbestimmt  und lustvoll, entdeckend, sowie strukturierend ist und 

sie regt zum eigenständigen Explorieren und Weiterlernen an. Das Spiel bietet K indern 

die Möglichkeit, das Erwachsenenleben spielerisch zu erproben  und daraus 

Erfahrungen zu sammeln.  

Insbesondere ist das freie Spiel eine ideale Quelle für die Lernmotivation, die sozial -

kommunikativen Kompe tenzen und das divergente Denken  (kreatives D enken, bei 

der Lösung von Problemen)  des Kindes und somit unverzichtbar in unserem non -

formalen Setting . Das Spiel ist die wichtigste Lernform, denn unzählige synaptische 

Verbindungen im kindlichen Gehirn werden in einem reichhaltigen Spielumfeld 

aufgebaut  und laufend benutzt. Diese neuronalen Netzwerke unterstützen Kinder 

auch in Zukunft dabei, ein immer umfassenderes Weltverständnis zu erlangen.  

Kompetenzen als Basis von Urteils -  und Handlungsfähigkeit  

Kompetenzen verbinden Wissen mit  Fähigkeiten  und sind  somit die Grundlage für 

eigenverantwortliches Handeln. Sie bilden die Basis für Urteils - und Handlungsfähigkeit 

und die Teilhabe am Leben in einer Gemeinschaft. Kompetenzorientierte 

Bildungsarbeit setzt bei den Ressourcen der Kinder an und ermöglicht ihne n 

individuelle Lernprozesse . 
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Durch eine dynamische , wechselseitige Beziehung mit ihrer Umwelt entwickeln Kinder 

Kompetenzen im Sinne von Individualkompetenz, Sozialkompetenz, Fachkompetenz 

und Methodenkompetenz.  

Individualkompetenz  

Unter Individualkompetenz wird ein positives Selbstkonzept, Selbstständigkeit, 

Eigeninitiative und die Fähigkeit, für sich selbst verantwortlich handeln zu können, 

verstanden.  

Daraus entwickelt sich  die individuelle Resilienz (Widers tandsfähigkeit) eines Kindes , die 

es ihnen  auch in belastenden Lebenslagen ermöglicht, handlungsfähig zu bleiben . 

Sozialkompetenz  

Sozialkompetenz bedeutet, in sozialen und gesellschaftlichen Bereichen urteils - und 

handlungsfähig zu sein und basiert auf der Fähigkeit und Bereitschaft,  den 

Mitmenschen empathisch und verantwortungsbewusst zu begegnen. Der Erwerb und 

die individuellen Unterschiede sind jedoch abh ängig von der individuellen Fähigkeit 

zur Empathie, der Möglichkeit zur Begegnung mit anderen Menschen, tragfähigen 

Beziehungen zu Bezugspersonen, positiven sozialen Erfahrungen, Vorbildern, 

liebevoller Akzeptanz, Geduld und Begegnung auf Augenhöhe.  

Fachkompetenz  

Fachkompetenz umfasst Urteils - und Handlungsfähigkeit in unterschiedlichen 

Handlungsfeldern. Sie zeigt sich im Erfassen und in der sachgerechten Anwendung 

von relevanten Konzepten, beim sachgerechten Umgang mit unterschiedlichen 

Materialien, durch Urteils - und Handlungsfähigkeit  (z.B. welcher Baustein am besten 

passt) und durch die Entwicklung von (kreativen und nachhaltige n) 

Problemlösungsstrategien.  

Methodenkompetenz  

Die Methodenkompetenz, bzw. lernmethodische Kompetenz  betrifft das Bewusstsein, 

ădass, was und wieò man lernt. Sie ist eng mit der Fachkompetenz verbunden und 

kann nur anhand von konkreten Inhalten  und Erfahru ngen  erworben werden , da für 

jedes Handlungsfeld spezifische Arbeitstechniken und Methoden zielführend sind. 

Merkmale der Methodenkompetenz sind die Reflexionsfähigkeit und das Lösen von 

Aufgaben.  

Über diese Kompetenzen hinaus  bezeichnet Metakompetenz  die Fähigkeit, den 

Entwicklungsstand der eigenen Kompetenzen und deren Entwicklungsbedarf 

einzuschätzen. Erhalten Kinder regelmäßig  die Möglichkeit, die Konsequenzen ihrer 

Handlungen zu überdenken, entwickelt sich daraus die zunehmende 

Reflexionsfähigkeit  des Kindes, welche zur Metakompetenz, also einer realistischen 

Selbstreflexion  führt.  
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5.2 Bild vom Kind  

Kinder sind wissbegierig, haben Freude am Experimentieren und Entdecken, sind stolz 

auf ihr Können und von Geburt an neugierig. Jedes Kind ist einzigartig  und ein 

eigenständiges Individuum mit eigenem Entwicklungsstand und -rhythmus. Kinder 

haben Rechte (verankert in der UN - Kinderrechtskonvention) auf Mitsprache, 

Meinungsäußerung und Einfluss auf das Gestalten ihres Alltags.  

In den ersten Lebensjahren lern t ein Kind schneller und mehr als in seinem ganzen 

weiteren Leben. Es ist uns ein Anliegen, seine Entwicklung zu fördern und die physische 

sowie psychische Stabilität zu gewährleisten. Hierfür schaffen wir Situationen, die den 

Bedürfnissen der Kinder gerec ht werden. So können sie ein gesundes Selbstbewusstsein 

und Selbstwertgefühl aufbauen.  

In unserer pädagogischen Arbeit steht das Kind im Mittelpunkt. Unser Ziel ist es, dass es 

sich als aktives Mitglied der Maison Relais angenommen fühlt. Wir möchten ihm e inen 

Raum bieten, in dem es sich seiner Entwicklung entsprechend entfalten kann. Dies 

kann geschehen, wenn es sich bei uns geborgen, gut aufgehoben und sicher fühlt. 

Erst dann ist das Kind in der Lage, sich in unserem Haus selbstbestimmt, kreativ und 

fanta sievoll mit seiner Realität auseinanderzusetzen und seine Umwelt zu erforschen.  

Um das Bild vom Kind vertreten zu können, haben wir uns gemeinsam im Team 

ausgetauscht und unter Berücksichtigung der sieben Handlungsfelder (s. Kapitel 6.1) 

eine Collage erste llt: 
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5.3 Rollenverständnis der Pädagoginnen   

In Bezug auf das Kind  

In der Rolle des Pädagogen ist es uns wichtig, den Kindern eine feste 

Bezugsperson und ein Ansprechpartner für ihre Bedürfnisse zu sein. Hierbei 

begegnen wir ihnen auf Augenhöhe, sind wertefrei und offen für ihre Belange.  

Wir verstehen uns als Kontaktperson der Kinder und möchten sie im Alltag dort 

abholen, wo sie stehen. In diesem Sinne entsteht eine Ko -Konstruktion des 

Bildungsrahmens. Wir sind zugleich Bildungspartner sowie Vorbild u nd geben 

ihnen als Spiel - und Lernpartner Impulse und Hilfestellungen, wenn notwendig. 

Wir stellen den Kindern ein ansprechendes Umfeld (Material und Raum) zur 

Verfügung, welches sie zum Erforschen und Experimentieren anregt. Jedoch 

halten wir uns auch im Hintergrund, um Kinder beim Spielen und Forschen zu 

beobachten und ihnen die Möglichkeit zu bieten, eigenständig Erfahrungen zu 

sammeln. Wir stehen mit ihnen immer in Interaktion. Dies geschieht möglichst 

multilingual. Wir sind dem Kind bei jedem Gesprächs kontakt ein Vorbild, an 

dem sie sich orientieren können.  

In Bezug auf das Team  

In regelmäßigen Teamsitzungen tauschen wir uns ausführlich mit dem Kollegium 

aus. Ebenfalls sind Fort ð und Weiterbildungen ein wichtiger Bestandteil unserer 

Arbeit. Durch dies e gewährleisten wir, uns reflektierend mit der Arbeit 

auseinanderzusetzen und uns dadurch ständig weiterzuentwickeln. Innerhalb 

des Teams gehen wir tolerant, respekt - und vertrauensvoll miteinander um. Wir 

gestalten unsere Arbeit für die Kollegen transpare nt; z.B. in Form von 

Logbüchern.  

In Bezug auf die Eltern  

Auch den Eltern gegenüber sind wir stets ein zuverlässiger Ansprech - und 

Kooperationspartner. Es ist uns wichtig, uns kontinuierlich auszutauschen und 

ihnen ein regelmäßiges Feedback über ihre Kinder  zu geben. Dies geschieht 

jederzeit durch Tür - und Angelgespräche, Elternabende und -infos in Form von 

Elternbriefen, Bulletin und unserer Internetseite.  

In Bezug auf externe Kooperationspartner  

Wir legen außerdem großen Wert auf eine intensive Kooperatio n mit 

außenstehen Institutionen, wie bspw.  Schule (PEP), Vereine, Gemeinde, 

Seniorenheim, Förster, andere Maison Relais und Krippe.  
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5.4  Rahmenbedingungen für die Bildungsprozesse  

Um eine auf Dauer hohe Qualität der in unserem Haus stattfindenden non -

formalen Bildungsprozesse zu gewährleisten, werden gewisse 

Rahmenbedingungen geschaffen und eingehalten. Dazu gehört 

entsprechend qualifiziertes, multilinguistisches Personal mit Bezugspersonen 

und Gruppensprechern in allen Gruppen der Maison Relais. Feste 

Gruppens trukturen, anregende Räumlichkeiten in der Maison Relais und 

außerhalb, geeignete Spiel - und Lernmaterialien sowie eine soziale 

Lernumgebung gehen einher mit einem geregelten Tagesablauf. Regeln und 

Grenzen gehören genauso zum Alltagsgeschehen wie Spaß und  Aktivität. So 

wird den Kindern nicht nur Freude sowie eine familiäre Atmosphäre, sondern 

auch die notwendige Sicherheit vermittelt, um sich wohlzufühlen und 

entwicklungsgerecht entfalten zu können. Regelmäßige Qualitäts - und 

Sicherheitskontrollen stellen einen reibungslosen Ablauf sicher.  
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5.5 Gruppenstrukturen  

Wie bereits unter Punkt 3.3 angedeutet, sind die Kinder in 5 Gruppen aufgeteilt:  

2 Gruppen  Précoce & Cycle 1 :  3 ð 6 Jahre     

1 Gruppe  Cycle 2 :    6 ð 8 Jahre  

1 Gruppe  Cycle 3 :    8 ð 10 Jahre      

1 Gruppe  Cycle 4 :    10 ð 12 Jahre  

In jeder Gruppe arbeiten  abhängig von der Gruppengröße, zwischen 3 und 5 Erzieher 

und Erzieherinnen. Jeweils ein Erzieher oder eine Erzieherin wurden als Gruppen 

Koordinatorin  deklariert. Es handelt sich dabei jedes Mal  um die Person, welche die 

meisten Stunden in der Gruppe arbeitet, denn diese ist hauptverantwortlich für das 

Beobachten des Entwicklungsstands  der Kinder und den Austausch mit den Eltern.  

Unterstützend führen alle Gruppen eine Art Tagebuch, in dem jeder s eine 

Beobachtungen, besondere Momente, Schwierigkeiten und Zwischenfälle schriftlich 

festhalten soll. Dies dient in erster Linie als Grundlage für Gruppen - sowie 

Elterngespräche.  

5.6 Räumlichkeiten   

In unserer Maison Relais können wir den Kindern ein großes Ra umkonzept anbieten. 

Dabei ist es uns wichtig, dass möglichst viele Entwicklungs bereiche abgedeckt werden  

und wir den Kinder Sicherheit und Geborgenheit in ihrer Lebenswelt geben können . 

Dies wird insbesondere auch durch die Funktionsräume ermöglicht. Sie sind 

ausgestattet mit frei zugänglichen Spiel - und Lernmaterialien und bieten Rückzugs - 

und Entspannungsmöglichkeiten für d ie Kinder. Neben den hell und gut belüfteten 

Innenräumen verfügen wir über ein großes Außengelände, welches unterschiedliche 

Bodenbesc haffenheiten bietet. Außerdem stehen den Kindern  dort  eine große 

Auswahl an Spielmaterial  und eine Sitzgelegenheit  zur Verfügung .  

Im Gebäude des Précoce und C1  befinden si ch drei große Räume: zwei zwei  

Gruppenräume und ein Multifunktionsraum, der für alle Kinder zugänglich ist. Die 

Glasfront des Flures ist in nordwestlicher  Richtung a usgelegt und bietet  den Kindern 

einen zusätzlichen , lichtdurchfluteten Bereich um die Kapazitäten des Gruppenraums 

zu erg änzen.  

Beide Gruppenräume verfügen über eine Glasfront, die mittels Türen  zu einer 

angelegten Bankirai -Terasse mit zwei kleinen Beeten führen. Bei starker 

Sonneneinstrahlung kann diese an hand einer Blende  abgedunkelt werden . Bei gutem  

Wetter nutzen wir unser Außenbereich als vierten òRaum".  

 

Neben den Gruppenräumen befinden sich kindergerechte Sanitäranlagen, die von 

diesen autonom benutzt werden können.  
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Unser großzügiges Außengelände bietet den Kindern sowohl asphaltierte Flächen als 

auch einen fallsiche ren Mulchuntergrund und eine Sandlandfläche. So können die 

Kinder von den verschiedenen Spielgeräten  bestmöglich p rofitieren.  

 

In Hinblick auf die Zukunft wünschen wir uns mehr Mitgestaltung der K inder durch 

Prozessorientierung  und Partizipation . 

5.7 Spiel- und Lernmaterialien   

Uns ist daran gelegen, den Kindern Spiel - und Lernmaterialie n zur Verfügung zu stellen, 

die für sie altersgerecht,  gut zugänglich und in kindgerechter Höhe aufbewahrt 

werden. Wir stellen ihnen vielfältiges Material zur Verfügung, we lch es sie zum 

Experimentieren, K onstruieren und kreativen Gestalten anregt. Bezüglich der 

Raumgestaltung und des Spiel -/ Lernmateriales gehen wir durch Partizipation und 

Beobachtung auf die Wünsche, Interessen u nd Bedürfnisse der Kinder ein.  

In der Pré coce und im C1 sind die Spiel - und 

Lernmaterialien innerhalb der Gruppe frei 

zugän glich. So gibt es verschiedene 

Funktionsb ereiche, in denen die Kinder 

spielen können: Wir haben Bauecken, in 

denen jegliche Form en  von Bauklötzen aus 

Holz, Stein oder Plastik zu f inden sind, Holz - und 

Metallautos, Glitzersteine, Naturmaterialien  

etc. Au ch haben wir Ruheecken, in die  die 

Kinder sich zurück ziehen können um bspw.  

Bücher (Bilderbücher, Sachbücher) 

anzuschauen oder sich Geschichten anzuhören.  In den Kinderküchen steht d en 

Kindern Material zur Verfügung mit de m sie kochen und Essen zubereiten können. In 

den Kreativecken be finden  sich in beiden Gruppen Papier, Bunt - und F ilzstifte, Kleber, 

Ausmalbilder und die Kinder haben die Möglichkeit, Dinge alleine zu gestalten und 

herzustellen. Des Weiteren haben wir spezifische Tische in den Gruppen, an denen die 

Kinder Tischspiele spielen oder puzzeln  können.  
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In unserem Abstellraum h aben wir viele Materialien wie zum Beispiel Formsand, große 

Autos, spezielle Glitzerfarben, Pinsel, Magnete, Kreide , Austauschmaterial  usw. Die 

Kinder erhalten anderes Material , wenn  sie danach fragen.   Des Weiteren werden die 

Sachen für beson dere Aktivitä ten  herausgenommen o der wenn Spielmaterial in den 

Gruppen ausgetauscht wird.   

Im C2 -3-4 haben die Kinder verschiedene 

Räume zur Auswah l, in denen sie spielen 

können. Der Kreativsaal  ermöglicht den 

Kindern, sich vielfältig mit unterschiedlichen 

Materialien auseinander zu setzen. Frei 

zugänglich sind Holz - und Filzstifte, 

Wasserfarben, Pinsel, diverse Papiersorten, 

Scheren, Häkelmaterialien, Formsand. In 

den Schränken  werden zusätzlich Gouache -

, Aquarell -, Leinwandfarben , Lehm,  Kork, 

Nudeln, Linsen  Glitzerpul ver,  Perlen, Knöpfe, 

Wolle, eine  Nähmaschine, besondere Papiersorten, Servietten, Kreide -, Wachs - und 

Fensterfarben, Window Color, lufttrocknender Ton aufbewahrt. Diese können von den 

Kindern mit einem Erzieher gemeinsam oder zu besonderen Anlässen genutzt  werden. 

Uns ist es wichtig, dass die Kinder ihre gebastelten Werke individuell nach Wunsch 

aufhängen und im Flur zur Schau ausstellen können.  

Im Theatersaal  können die Kinder ins Rollenspiel eintauchen: Wir bieten ihnen die 

Möglichkeit, sich zu verkleiden, in die verschiedenen  Rollen zu schlüpfen. Wichtig ist 

uns dabei, dass genügend Materialien zur Verfügung stehen: Schuhe, Hosen, 

Hemden, Pullover , T-Shirts, Sonnenbrillen, Ketten, Taschen, Hüte. Den Kindern steht eine 

ăUmkleideò zur Verf¿gung, in der sie sich umziehen und f¿r ihren groÇen Auftritt 

fertigmachen  können. Im Theatersaal befindet sich auch eine Bühne mit Mikrofon, ein 

Sofa, ein Tisch mit Stühlen, Bücher.  

Im Spiel- und Bausaal  steht den Kindern das gesamte Material zur freien Verfügung: 

Sie können an den Tischen Gesellschaftsspiele spielen oder puzzeln , in verschiedenen 

Bauecken  mit Holzklötzen, Kaplasteinen, Lego oder Magnetsteine n bauen. Im 

Rahme n der Partizipation haben wir mit den Kindern ein Regal aufgestellt, in dem 

gebaute Kunstwerke präsentiert und noch nicht fertige Kunstwerke stehen gelassen 

werden können.  

Im Entspannungsraum  befindet sich eine 

Kuschelecke mit Decken und Kissen und ein S ofa, auf 

dem die Kinder sich ausruhen oder lesen können. Die 

indirekte Beleuchtung sorgt für eine angenehme 

Atmosphäre. Die bereitstehenden Klangschüsseln 

können von den Kindern als 

Entspannungsmöglichkeit genutzt werden. Das 

Highlight des Raumes sind die Wasserschildkröten, die 
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von den Kindern gemeinsam mit den Erziehern gepflegt werden. Zusätzlich steht den  

Kindern im Flurbereich noch ein Kicker zur Verfügung mit dem spielen können.  

Im Gebäude von Précoce  und C1 teilen sich beide 

Gruppen den Saal im Eingangsbereich, welcher von 

uns "großer Saal " getauft wurde . Dort können die 

Kinder motorische Kompetenzen entwickeln, indem 

bspw.  Parcours  aufgebaut werden, mit einem 

Schwungtuch gespielt wird oder die Kinder die 

Möglichkeit haben, auf dem Gerüst zu klett ern und 

mit großen Schaumstoffteilen zu bauen. Da dies der 

größte Raum der Maison relais Conter ist, wird er 

zudem morgens für den Empfang sowie die letzte Stunde vor Schießung genutzt.  

Neben dem eben genannten "großen Saal" steht beiden Gruppen des Précoc e und 

Cycle 1 jeweils ein Gruppenraum zur Verfügung. Im Gegensatz zum Gebäude des 

Cycle 2 -4, gibt es in diesem Fall keine Funktionsräume, sondern Funktionsecken . Beide 

Gruppenräume sind somit mit einer Bau -, Bastel-, Spiel-, sowie einer Entspannungsecke 

au sgestattet. Hier bauen die Kinder u. a. mit Lego und Holzklötzen , sie basteln mit 

Papier, Kleber und diversen Farben, sie spielen mit einer kleinen Küchenzeile, Puppen 

und Autos, oder  entspannen  auf einer flachgelegenen Couch mit Büchern und 

Kuscheldecken.  

Des Weiter en haben alle  Gruppen einen Zugang zum Schulhof wie auch  zur Turnhalle. 

Den Kindern  steht  dort  Bewegungsmaterial bereit : Bälle, Reifen, Seile, Roller, Frisbees , 

Kreide, Stelzen  und noch vieles mehr . 

5.8 Tagesablauf  

Unser Tagesablauf ist geprägt durch tägliche, immer wiede rkehrende Rituale und  

Routinen.  Durch diese entsteht  eine Struktur, die den Kind ern Orientierung in der 

Maison r elais und  ihren jeweiligen Gruppen ermöglicht. Wir bieten ihnen einen  Alltag, 

der an ihren aktuellen  Bedürfnissen und  Interessen orientiert ist. So gestalten wir 

Tagesabläufe flexibel und  gehen  je nach Möglichkeit auf die Wünsche und 

Anregungen der Kinder ein.  

Jeden Morgen werden die Kinder ab 7.00 Uhr im Frühdienst  von einem Erzieher  im 

großen Saal empfangen  und  ihnen wird ein vollwertiges Frühstück gereicht. Zudem 

besteht die Möglichkeit, sich frei im  Raum zu bewegen und im Freispiel in den Tag zu 

starten . Oftmals greifen die Kinder so früh am Morgen zu Gesellschaftsspielen, bspw. 

Memory, welches sie mit ihren Fr eunden oder mit einem der Erzieher spielen.  Kurz vor 

8.00 Uhr begleiten die Erzieher und Erziehrinnen die Kinder in die Schule.  

Daran anschließend bleibt ein Erzieher bzw.  eine Erzieherin, um die Abwesenheiten  der 

Kinder , die mittags zum Essen in die Mais on relais kommen zu überprüfen. Hierbei geht 

es darum, spontane Abmeldungen, sowie Krankmeldungen zu berücksichtigen. 
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Nachdem die Anwesenheitsliste auf den aktuellsten Stand gebracht wurde, macht 

der oder die zuletzt genannte die Runde durch die Klassen un d ruft die Kinder auf, die 

für das Mittagessen bei uns angemeldet ist. Zum einen werden die Kinder daran 

erinnert, dass sie nach der Schule in die Maison relais gehen. Zum anderen ist der 

Austausch mit dem Lehrpersonal essentiell für unsere Arbeit und muss  täglich gepflegt 

werden.  

Gegen 11.45 Uhr werden die Kinder  des Précoce und C1 und gegen 12.10  Uhr die 

Kinder  des C2-3-4 aus der Schule abgeholt . In der Maison Relais angekommen, 

schlüpfen sie in ihre Hausschuhe  und waschen sich ihre  Hände. Aus Zeitgrün den stehen 

die abgezählten Teller, das Besteck und die Gläser bereits auf den Tischen, welche die 

Kinder dann noch an alle verteilen.  Die Mahlzeite n werden in den Gruppen 

gemeinsam  eingenommen. Jede Gruppe wünscht sich vor dem Essen gegenseitig in 

einem Li ed oder einem Spruch einen gute n Appetit.  Die Kinder dürfen entscheiden, 

was sie e ssen und werden von den Erzie hern angeregt  die verschiedenen Mahlzeiten  

zu probieren. Nach dem Es sen werden die Tische gemeinsam abgeräumt und der 

Boden unter und rund um die  Tische wird gefegt. Dabei melden sich immer wieder 

Kinder freiwillig, den Erziehern dabei behilflich zu sein.  

In der Précoce  und im C1 werden direkt nach dem Mittagessen je  nach Befinden der 

Kinder Ruhe - oder Freispielphasen eingebaut. Im C2-3-4 findet die 

Hau saufgabenbetreuung  dienstags  und donnerstags  ab 14.00 Uhr statt und  montags , 

mittwochs  und freitags nach  dem Nachmittagssnack um 16.00 Uhr.  Während der  

Hausaufgaben zeit, die ungefähr eine Stunde beträgt,  werden die Kinder bei 

bestehenden Fragen v on ihren Erziehern unterstützt. Ihnen zur Verfügung stehen 

währenddessen Wörter -, Verb - und Schulbücher sowie Materialien, die für die Schule 

benötigt werden.  Davor und danach haben sie Zeit für Freispiel. Während der Woche 

finden  immer Dienstags - und Don nerstags nach mittags  in allen Gruppen  Angebote 

statt .  In den Ferien finden täglich geplante Angebote statt . Wir ziehen die Kinder in 

die Ideenplanung mit ein und sie dürfen partizipativ mitentscheiden, w elche Aktivität 

(z.B. Musik-, Kunst-, Sport-, Ruhe-, Naturwissenschaftliche Aktivität) angeboten wird. Die 

Kinder können frei entscheiden, ob sie an dem Angebot teilnehmen, oder ob sie sich 

anderweitig engagieren.  

Um 16.00 Uhr waschen sich die Kinder noch einmal die Hände und es wird in jeder 

Gruppe ein Sna ck in Form von Obst, Milch, Joghurt,  Kuchen,  Müsli oder einem 

Smoothie angeboten. Je nach verfügbarer Zeit helfen die Kinde r, den Tisch 

vorzubereiten, das  Obst anzurichten und den Tisch auch wieder abzuräumen.  

Dienstags und donnerstags  wird der Clubbus ein gesetzt, der die Kinder zu ihren 

außerschulischen Aktivitäten (z.B. Fußball, Musikunterricht, Zumba usw.) bringt. Dieses 

Angebot wird durch den Pedibus ergänzt. Erzieher begleiten die Kinder zu Fuß in die 

nahegelegene Sporthalle und Schule  und holen sie do rt auch nach Bedarf wieder ab .  

Zwischen 18.00 Uhr und 19.00 Uhr findet der Spätdienst statt. Hier haben die Kinder die 

Möglichkeit, den Tag in einer angenehmen Atmosphäre  mittels Freispiels 
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abzuschließen.  Wir versuchen während des gesamten  Tagesablauf s lange 

Wartezeiten zu vermeiden und gleitende Übergänge zu schaffen.  

Zwischen den Bring - und Abholzeiten der Kinder bleibt immer eine genügend große 

Zeitspanne, um mit den Eltern Tür - und Ange lgespräche zu führen  und wichtige 

Informationen auszutauschen .  

 

In Zukunft möchten wir die Kinder partizipativ mehr in die Bestimmung der 

Strukturierung des Ta gesablauf s mit einbeziehen. Wir möchten daran arbeiten, den 

Kindern mehr aktives Mitspracherecht zuzugestehen.  

5.9 Soziale Lernumgebung   

In unserer Einrichtung be finden sich wie bereits beschrieben mehrere Gruppen - 

und Funktionsräume, sowie eine Sporthalle und ein großzügiges 

Außengelände, welche uns frei zur Verfügung stehen.  

Wir möchten den Kindern die Möglichkeit geben, ihr sozial es Umfeld selbst  zu 

bestimmen.  

Außerhalb der Ferienzeiten haben die Kinder die Möglichkeit, in 

gleichgesinnten Peergruppen Zeit zu verbringen. Innerhalb der Gruppe können 

sie frei wählen, mit wem sie spielen und in welchem Funktionsbereich sie sich 

aufhalten möchten.  

Innerhalb der Feri enzeit werden Précoce, die Cycles 1,2,3 und 4 zu zwei 

gleitenden Gruppen zusammengefasst. Dies führt zu einem 

gruppendynamischen Prozess, in dem bspw.  jüngere Kinder von älteren 

Kindern gegenseitig lernen und voneinander profitieren können.  Somit wird ihre  

Sozialkompetenz gestärkt.  Die so entstehende Bildungspartnerschaft zwischen 

Kindern wird durch den Pädagogen unterstützt. Dieser dient als Vorbild, Helfer 

und Begleiter der unterschiedlichen Bildungsprozesse der Kinder.  Den Kindern 

werden gruppenübergreif ende Aktivitäten angeboten (zum Beispiel 

Mannschaftsspiele und Wettkämpfe).   

 Durch Beobachtung, Analysen, Fragestellung en  an die Kinder und das 

miteinbringen in deren Alltag , entwickeln wir als pädagogisches Team eine 

unterstützende und wertschätzende Ha ltung gegenüber jedem einzelnen Kind . 

 Den Eltern gegenüber wahren wir eine transparente Haltung, die durch 

Aushänge, Elternbriefe, Tür - und Angelgespräche und Elternabende auf 

multilingualem Weg gekennzeichnet ist.  
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Uns ist wichtig, die Ein - sowie die Umg ewöhnungsphasen der Kinder  behutsam 

und individuell dem einzelnen Kind angepasst zu gestalten. Wir legen Wert 

darauf , währenddessen im stetigen Austausch mit den Eltern zu sein und ihnen 

bei bestehenden Fragen und Ängsten beiseite zu stehen.  

Ein Wunsch wäre es in naher Zeit gemeinsame Feste zu feiern und die Eltern 

aktiv in der non -formellen  Bildung ihrer Kinder teilhaben zu lassen.  

In Zukunft möchten wir der Partizipation eine wichtigere Rolle zuteilen, indem 

wir bspw.  regelmäßige Kinderkonf erenzen organisieren und somit 

grupp endynamische Prozesse fördern.  

5.10 Regeln und Grenzen  

Überall, wo Menschen in einem sozialen Zusammenhang  zueinanderstehen , sind 

Regeln  unabdingbar. Auch in der Maison Relais Conter gibt e s daher grundlegende 

Regeln und Gre nzen , die das Zusammenleben organisieren. Sie sollen den Kindern 

Sicherheit, Schutz,  Orientierung, Halt und damit einen Rahmen bieten/geb en, in dem 

sich die Kinder frei  bewegen können. Gruppenübergreifend bes teht die Regel des 

gewaltfreien  Zusammenlebens. Die psychische und physische Gesundheit der Kinder 

muss stets gesichert  sein. Physische Gewalt wie z.B. schlagen, kratzen, beiße n, stoßen, 

bespucken ist ebenso  wenig erlaubt wie psychische Gewalt wie bspw.  Beleidigen, 

Mobbing etc.  

Gewaltfreie Kommunikation  und ein respektvoller und ger echter Umgang wird bei uns 

großgeschrieben  und dementsprechend auch ògelebtó. Die Kinder wissen, dass sie 

sich bei (der  Gefahr) physischer oder psychischer Gewalt direkt an die /den Erzieher/in 

wenden können.  Bezüglich der Vorb ildfunktion, ist es  unsere Aufgabe, ihnen durch 

unsere  Reaktion auf ihr Verhalten zu zeigen, was wir von ihnen erwarten. In einem 

solchen Fall  holen wir die beteiligten Kinder aber zunächst direkt raus aus  der 

problematischen Situation.  Wir agieren dann be gleitend  und unterstützen die  Kinder 

dabei, selbst/gemeinsam  Lösungsstrategien für ihren Konflikt zu entwickeln. Wichtig ist 

hierbei die Wahrheitsfind ung  und dass die Kinder verstehen können, warum es zu der 

entsprechenden Situation  gekommen ist. Der Erzie her bietet den Kindern 

Konfliktbewältigungsstrategien an und  moderiert. Meistens finden die Kinder dann 

selbst einen Weg, ihr Problem zu lösen. Wichti g  ist, dass sich die Konfliktpartner 

anschließend die Hand geben können und gegebenenfalls  beieinander 

ent schuldigen. Darüber hinaus arbeiten wir  als Bildungspartner der Kinder  möglichst 

vorausschauend, um sowohl den Raum als auch das Bildungsangebot so zu  gestalten, 

dass Regeln sich auf natürliche Weise daraus ergeben. So wird bspw.  vermieden, 

Gegenstände, we lche sie nicht eigenständi g bzw. ohne Hilfe des Erziehers  benutzen 

sollen, auf Höhe der Kinder zu platzieren.  
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6. Pädagogische Praxis  

6.1 Umsetzung der Handlungsfelder  

In den nachstehenden Kapiteln werden die im Rahmen der non -formalen Bildung 

definierten Handlung sfelder erläutert und an konkreten Praxisbeispielen illus triert.  

6.2 Emotionen und soziale Beziehungen   

Bild vom Kind   

Kinder sind von Geburt an soziale und emotionale Wesen die in einer wechselseitigen 

Beziehung zueinanderstehen . Jedes Kind ist individuell, so können Faktoren wie 

Herkunft, Kultur und Sprache seine Entwicklung beeinflussen. Durch die Interaktion in 

gleichgesinnten Peergruppen lernt das Kind spielerisch und baut seine  sozialen 

Kompetenzen  weiter aus . Durch verbale, nonverbale und t aktile Kommunikation sind 

Kinder in der Lage sich selbst zu entdecken und in Kontakt mit anderen zu treten. Durch 

die soziokulturelle Entwicklung entstehen innerhalb der sozialen Beziehungen neue 

Lernansätze, Ausdrucksweisen und Verhaltensmuster.  

Rolle vom  Pädagogen  

Wir stellen  für die Kinder eine Bezugsperson  dar und verfügen unbeabsichtigt über eine 

Vorbildfunktion . Als Ansprechpartner begeben wir uns auf die Augenhöhe der Kinder, 

bieten ihnen Geborgenheit und nehmen ihre Gefühle ernst. In diesem Handlung sfeld 

ist unsere Rolle als Bildungsbeobachter besonders wichtig. Wir ermöglichen den 

Kindern durch gezielte Beobachtung spezifische Rahmenb edingungen um sich 

bestmöglich  entwickeln zu können. Wir schaffen den Kindern somit angepasste 

Rückzugsmöglichkeiten und bieten ihnen den nötigen Freiraum, damit sie 

selbstbestimmte Beziehungen aufbauen können.  

Kompetenzen  

Durch soziale Interaktion sind Kinder in der Lage ihr Selbstvertrauen zu stärken und 

selbstbestimmt zu handeln. Dies fördert die Individ ualkompetenz des Kindes. Als Ko-

Konstrukteure  entwickeln die Kinder ihr e Sozialkompetenz eigenständig. Durch 

Selbsterfahrungen (z.  B. Versuch und Irrtum), die Kinder gemacht haben, entwickeln 

sie Lösungs- und Coping strategien und eignen sich dadurch Methoden - und 

Fachk ompetenzen an.  

Rahmenbedingungen  

Uns ist es wichtig, dass den Kindern die Möglichkeit gegeben wird in Kleingruppen 

zusammenspielen  und lernen zu können. Um eine angenehme Atmosphäre zu 

gewährleisten halten wir bezüglich der Raumaufteilung Rücksprache mit den Kollegen 

ab. Wir evaluieren in Teamsitzungen unsere Arbeit und planen dementsprechend.  

Merkmale und Prinzipien  



39 

 

Alle Beteiligten stehen in einer Beziehung mit ständigem Dialog und lernen miteinander 

und voneinander. Wir geben den Kindern die Zeit die s ie brauchen um ihre soziale 

Beziehungen aufzubauen und um ihre Emotionen und Gefühle zu entwickeln.  

Kooperation  

Einmal im Jahr besucht uns eine externe Expertin aus dem Jugendbereich um mit den 

Kindern über Emotionen, Selbstvertrauen und soziale Beziehung en zu sprechen.  

Beispiele  

¶ Anpassung der Raumgestaltung,  

¶ Spielecken  

¶ Gruppenaufteilung  

¶ Essenssituation 

¶ Konfliktsituationen, Mediation  

6.3 Werteorientierung, Partizipation und Demokratie   

Bild vom Kind  

Kinder streben von Natur aus nach Autonomie und Mitsprache. In unserer 

demokratischen Gesellschaft hat jedes Kind einen Anspruch darauf, sich und seine 

Bedürfnisse mitzuteilen. Durch dieses Mitsprache - bzw. Mitgestaltungsrecht wird das 

Kind als aktives Mit glied der Gesellschaft und somit auch der Maison Relais 

wahrgenommen.  

Rolle des Pädagogen  

Als Bildungspartner nehmen wir alle Bedürfnisse und Wünsche der Kinder ernst und 

werden somit unserer Vorbildfunktion gerecht. Im Rahmen von Partizipation lassen wir  

die Kinder an der Gestaltung des Alltagsgeschehens mitbestimmen und übertragen 

Ihnen somit Verantwortung und Vertrauen. Wir unterstützen und stärken das 

demokratische Verständnis und Handeln der Kinder, das sich z.B. in Form von 

Kinderkonferenzen vollzieh t. 

Kompetenzen  

Unser demokratisches Verständnis drückt sich auch in den Aktivitäten und Projekten 

der Maison Relais aus. Dabei ist es jedem Kind offen, sich zu beteiligen und so ein 

aktiver Teil der Tagesgestaltung zu sein. Indem respektvoll miteinander um gegangen 

wird, Konflikte auftauchen und bewältigt werden, stets gewaltfrei kommuniziert wird, 

den Kindern Wissen über demokratische Abläufe vermittelt wird sowie gemeinsam mit 

den Kindern Regeln aufgestellt/beachtet werden und die Kinder in 

Organisation/Pl anung miteingebunden werden, sind Sozial -, Fach - und 

Methodenkompetenz bedeutende Kompetenzen, die hier verlangt und gestärkt 

werden. Jedes Kind hat in seiner Vergangenheit von unterschiedlichen Erfahrungen 

profitiert. Dadurch ist auch die Frustrationstole ranz(-Grenze) sowie die Geduld jedes 

einzelnen Kindes verschieden ausgeprägt (Individualkompetenz).  
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Rahmenbedingungen  

Um Partizipation, Demokratie und Werteorientierung in der Maison  Relais zu òlebenó, 

stellen wir den Kindern passende Räume zur Verfügung. Dort können unter 

Berücksichtigung eines Zeitplanes zum Beispiel Kinderversammlungen stattfinden. 

Indem wir hierzu in Zusammenarbeit mit den Kindern die Struktur mit gewissen 

Kommuni kationsregeln schaffen, bieten wir den Kindern Sicherheit und die 

Voraussetzungen für eine Atmosphäre, in der sie sich wohlfühlen. Respektvoller 

Umgang/Wertschätzung untereinander ist essentielle Grundlage unserer Aktivitäten 

und Projekte.  

Beispiele  

¶ Kinde rkonferenzen/ -versammlungen  

¶ Aufgabenverteilung (z. B. Tisch decken, aufräumen)  

¶ Rituale hinsichtlich des Grüßens, Abschied Nehmens, und des Wünschens eines 

guten Appetits  

6.4 Sprache, Kommunikation und Medien   

Bild vom Kind  

Man kann nicht nicht  kommunizieren (F. Schulz von Thun). Kinder haben das 

Grundbedürfnis nach Sprache, möchten sich mitteilen und verstanden werden. Durch 

Interaktion mit verschiedenen Kommunikationspartnern (Erzieher, Kinder, Eltern etc.) 

lernen sie den Umgang mit der Sprach e. Durch ständige Wiederholung erlernt das Kind 

nach und nach das Sprechen. Es konzentriert sich darauf, verschiedene Laute richtig 

auszusprechen.  

Rolle des Pädagogen  

Als Pädagogen haben wir den Kindern gegenüber eine Vorbildfunktion. Wir 

begegnen uns auf gleicher Augenhöhe und nehmen die Kinder als ernstzunehmende 

Gesprächspartner wahr. Wir sprechen mit ihnen in einer angemessenen, deutlichen 

Lautstärke und wiederholen Gesprochenes. Wir unterhalten uns mit ihnen möglichst 

auf Luxemburgisch, Deutsch und Fra nzösisch. Wichtig ist uns, immer mit den Kindern in 

Interaktion zu stehen, Fragen zu beantworten und viel nacherzählen zu lassen. Im 

Rahmen von Partizipation ermöglichen wir ihnen, bspw.  Geschichten mitauszuwählen.  

Kompetenzen  

Durch ständige Interaktion s tehen wir in Beziehung und Dialog mit den Kindern. Im 

Gespräch mit anderen oder durch konkretes nachfragen, erweitert das Kind sein 

Wissen und fördert somit seine Fach - und Sozialkompetenz.  

Rahmenbedingungen  

Um Gespräche ermöglichen zu können, gibt der Er zieher Impulse (zum Beispiel in Form 

von Büchern, Kinderkonferenzen) die zur Kommunikation anregen. Des Weiteren lässt 

er den Kindern den Freiraum, untereinander Gespräche führen zu können.  
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Kooperation mit Eltern  

Durch ständige Tür - und Angelgespräche, s owie Transparenz unserer Arbeit stehen wir 

in einer wechselseitigen Beziehung mit den Eltern. Hierbei legen wir Wert darauf, in 

einer für die Eltern verständlichen Art und Weise mit ihnen zu kommunizieren. Dies 

geschieht auf gleicher Augenhöhe.  

Merkmale un d Prinzipien  

In unserer Einrichtung sind viele Kinder, die Multilingual erzogen werden. Wir 

respektieren, dass sie in unterschiedlichen Muttersprachen miteinander in Beziehung 

und Dialog stehen. Durch den ständigen Sprachaustausch profitieren die Kinder 

vo neinander.   

Beispiele  

¶ Arbeiten mit Piktogramme  

¶ Tischgespräche beim Mittagessen  

¶ Verlangen von vollständigen Sätzen bei Antwort auf Frage  

6.5 Ästhetik, Kreativität und Kunst   

Rolle des Erziehers  

Der Erzieher gibt dem Kind Impulse und Hilfestellung,  wenn nötig. Er übernimmt die 

Rolle des Beobachters und stellt dem Kind Materialien zur Verfügung.  

Oft ist der Erzieher ein Vorbild und gibt gezielte Handlungsweisen vor, er ist 

Bildungspartner während er die Kinder motiviert und kann als Spielpartner fung ieren.  

Rolle vom Kind  

Das Kind ist entdeckungsfreudig und lässt sich auch von seinen Gefühlen leiten. Er setzt 

den Umgang mit verschiedenen Materialien spielerisch um.  

Das Kind kann über künstlerische Arbeitsweisen seine Gefühle zum Ausdruck bringen.  

Beherrscht das Kind eine Technik, beginnt es kreativ zu werden und variiert u.a. seine 

Vorgehensweisen.  

Kompetenz en  

Kinder erfahren den Umgang mit verschiedenen Materialien und Werkzeugen. Hierbei 

lernen sie konzentriert und stehen in ständigem Austausch m it andern. Sie haben die 

Möglichkeit, sich untereinander zu organisieren und ein gemeinsames Projekt zu 

planen.  Das Kind entdeckt seine Fähigkeiten und nimmt seinen Standpunkt in der 

Gesellschaft wahr.  

Kooperation mit Eltern  

Erzieher stehen in ständigem Au stausch mit den Eltern (Tür - und Angelgespräche) und 

machen ihre Arbeit mit den Kindern transparent, u.a. auch durch das Präsentieren der 

ăKunstwerkeò (sprechende Wªnde). Eltern sind eingeladen, sich mit ihrer Kreativität in 

die päd. Arbeit einzugliedern.  Externe Partner wie z.B. die Gemeinde Conter 
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integrieren sich in die Alltagsarbeit durch bspw.  mit dem Bau eines Bienenhotels mit 

ein.  

Rahmenbedingungen  

Unterschiedliche Materialien, Requisiten, Werkzeuge und Raumangebot werden vom 

Erzieher zur Verfügung g estellt.  Er bietet den Kindern einen vorbereiteten Raum und 

Bildungsmaterialien in erreichbarer Nähe, damit das Kind selbstständig seinen 

Arbeitsbereich bestimmen kann.  

Merkmale und Prinzipien  

Die Autonomie der Kinder wird gefördert, weil sie das Pensum ih rer Kreativarbeit selbst 

bestimmen dürfen.  Durch Offenheit gegenüber Neuem erlernen sie Techniken und 

Lösungswege kennen.  

Beispiele  

¶ jegliche Bastel - und Malaktivitäten  

¶ Experimentieren mit verschiedenen Materialien und Farben  

  

6.6 Bewegung, Körperbewusstsein  und Gesundheit   

Bild vom Kind  

Kinder haben das natürliche Bedürfnis sich zu bewegen um sich physisch zu betätigen. 

Dieser natürliche Bewegungsdrang stärkt nicht nur das Körperbewusstsein sondern ist 

sowohl für die physische und psychische Gesundheit des Kindes wichtig.  

Sie gehen ihren eigenen Bedürfnissen nach indem sie körperlich ihre Grenzen 

kennenlernen. Sie haben Freude dabe i sich körperlich zu betätigen.  

Rolle des Pädagogen  

Der Pädagoge ist zugleich Bildungspartner und Vorbild. Wir unterstützen die 

Bedürfnisse der Kinder indem wir passende Aktivitäten anbieten. Dies tun wir mittels 

diversem Material und entsprechender Raumgestaltung um bestmögliche  

Rahmenbedingungen zu schaffen.  

Kompetenzen  






















